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*Anſer Submiſſionsweſen von heute. 
Unter obiger Rubrik bringt die letzte Nummer der 


„Thorner Zeitung“ einen Leitartikel ohne feſten Anhalts⸗ 


punkt. Wir finden uns deshalb veranlaßt, aus einem Flugblatte 


welches der Verleger dieſer Zeitung, Herr C. Dombrowski, 
im Auguſt 1880 in die Welt ſandte, jenen Mangel, wie folgt 


zu erſetzen: x 


„Ebenſo wie es dringend geboten iſt, Volksſchutzverbände, 
welche im Intereſſe des Handwerker- und Arbeiterſtandes 
wirken ſollen, ins Leben zu rufen, ebenſo dringend iſt es, 
Landſchutzverbände zu begründen, welche nach der angedeuteten 
| auch Glück oder Unglück vom Zufalle abzuhängen 


Richtung hin in Thätigkeit treten. Die Verſchönerungsvereine 


Önnten ihren Wirkungskreis erweitern und ſich mit den Land⸗ ö 
ſichtig bei Anſtellung ihrer Beamten. 


wirthen zur Erreichung dieſes Zieles in Verbindung bringen. 
Einigkeit macht ſtark; das Ziel der Volksſchutzverbände 
iſt es ferner, die vogelfreie Stellung des Handwerker- und 
rbeiterſtandes im deutſchen Reiche zu regeln und in eine 
ahn zu leiten, wie ſie der Weltordnung am meiſten entſpricht. 

Hierbei haben wir nicht viel zu thun. Die allgemeine 

ewerbeordnung vom 17. Januar 1845 und die Verordnung 
dom 9. Februar 1849, welche ſämmtliche Volksbeglücker, 
darunter, wie wir oben vernommen haben, auch einen Gum⸗ 
binner, ſo ſchier verblendete, daß ſie für die Zucht⸗ und 
Arbeitshäuſer beſorgt wurden, wieder einzuführen, iſt das erſte 
Stück unſerer Arbeit. 

Keinen Zunftzwang, 

damit, ſondern wir verlangen nur Schutz für ein durch Talent, 

nergie und Fleiß erworbenes Recht, welches die Volksbildung 
außerordentlich fördert und mit welchem die Meiſter in unge- 
chwächter Konkurrenz unter einander, in ihrer Werkſtatt den 
Kunſtfleiß pflegen koͤnnen zum Segen für alle Berufsklaſſen 
des deutſchen Reiches und zum Schrecken der Ausländer, 
welche unſere innere Vogelfreiheit ausgenutzt und ganz beſonders 
den Handwerker- und Arbeiterſtand faſt an den Bettelſtab 
gebracht, verkümmert und elend gemacht haben. 

Gleich heftig und giftig neben dem geſchilderten Elende 
in unſerm Handwerker- und Arbeiterſtande, dem Kerne des 
deutſchen Volkes, frißt das Lizitations- und Submiſſionsver⸗ 
ahren, wie wir aus dem angeführten Beiſpiel erſehen haben. 

leich dringend geboten iſt es daher, daß dieſes Verfahren 
ofort für ewig aus der Welt geſchafft wird und damit auch 
die Gleichſtellung Unternehmungsluſtiger, welche den Rummel 


war aus dem „ff“ verſtehen, ſonſt aber jedes Kunſt⸗ und 


achgewerbe herunterbringen und nur als Jagdbeute betrachten, 
em Fachmanne, dem Meiſter gegenüber. 

Der längſt vorhandene Nothſtand und der bevorſtehende 
noch viel ſchlimmere Nothſtand duldet keinen Aufſchub. 

In allen Fällen, wo ſich Arbeiten und Lieferungen zu 
ermittelten und veranſchlagten Normalpreiſen in zuverläſſigen 
und leiſtungsfähigen Händen befinden, iſt kein ſittlicher Grund 
vorhanden, zur Veränderung dieſes Verhältniſſes und zur 

rſchütterung eines hierdurch befeſtigten Hausſtandes. 
Qi In allen den Fällen aber, wo neue Arbeiten und 
ieferungen zu Tage treten oder ältere ſich nicht in zuver⸗ 
— —: . ̃˙ . a a 


5 
5 Der Verſchollene. 
Novelle von M. Gerhardt. 
Verfaſſer von: „Geächtet“, „Die Weltverbeſſerer“. 
Nachdruck verboten. 
„Mein Kind! — Es lebt! — Ella, mein Kind!“ 
L Die Kleine, die auf dem feuchten, vom Gewitterregen der 
etzten Nacht durchnäßten Wieſengrund im tiefen Schlafe lag, 
ſepachte und brach in Thränen aus, indem ſie ihre Aermchen 
eſt um den Hals der Mutter ſchlang. 
1 „Liebe Mama — Ella ganz allein — Mama fort — 
eit, weit fort —” 
R „Mein Liebling, vergieb mir!“ murmelte Natalie, das 
x ud an ſich drückend und dann wieder von fich entfernend 
d angſtvoll betrachtend. Die Wangen und Augen der 
einen glühten wie im Fieber, und ihr Körperchen ſchauerte. 
vi „Ella nicht wieder allein laſſen, liebe Mama — Ella jo 
r geweint!“ bat und ſchmeichelte das Kind, die Wangen 
utter ſtreichelnd. RER 
9 „niemals wieder laſſe ich Dich allein, mein einzig 
er betheuerte fie, das Kind in ihre Arme nehmend und 
bat 9 mit ihm den Weg nach dem Hauſe ein. — Herbert 
ſchüt um Erlaubniß, die Kleine tragen zu dürfen, Natalie 
Un telte nur ſtumm den Kopf. Er folgte ihr, beſorgt, voll 
blieb tb und ſchlimmer Ahnungen. An der Gartenpforte 
für bn ſtehen und hatte zum erſten Mal wieder ein Blick 
„Natalie, — laß Dich nicht durch dieſen Zufall ſo aus 
Jaſſung bringen!“ bat er innig. „Dein Kind iſt unver⸗ 
inzwi — erlaube mir, Dich morgen aufzuſuchen, ich werde 
iſchen alles für unſere Abreiſe in Bereitſchaft ſetzenl“ 
nicht ie ſchüttelte abwehrend den Kopf. „Ich folge Dir 
Beſtürme mich nicht, es iſt vergebens —" i 
es Dal, Natalie,“ fiel er ein. „Sprich jetzt kein Nein, 
5 775 in dieſer Stunde keine Geltung. Du kannſt und 
und nicht verleugnen, was Dich für immer an mich bindet, 
thäteſt Du es auch, ich laſſe nicht von Dir.“ 
Recht le neigte in düſterer Ergebung das Haupt. „Du haſt 


der 
le 


. 


babe Der freien Selbſtimmung habe ich mich beraubt. Ich 
Dem 


nur zu wählen zwiſchen Schuld und Schmach. Aber, 
ich auch auf Deine Achtung keinen Anspruch habe, jo 


läſſigen und leiſtungsfähigen Händen befinden, da entſcheide 
bei deren Vergabe das Loos, aber nicht unter beliebig zu— 
ſammengelaufenen Perſonen, ſondern unter fachmänniſch ge⸗ 
bildeten Männern, welche mit ihrer Perſon Garantie bieten 


für die zu übernehmenden Verpflichtungen. Finden ſich keine 
zuverläſſigen Bewerber an den Orten, wo die Arbeiten und 
Lieferungen zu Tage treten und die Bewerber um dieſe 
Arbeiten und Lieferungen zu den Staats- und Kommunal⸗ 
ſteuern herangezogen werden, erſt dann iſt dieſe Grenze zu 
überſchreiten zur Ermittelung zuverläſſiger, leiſtungsfähiger 
Bewerber durch das Loos. 

Bei dem unbegreiflichen Walten der Vorſehung ſcheint 


Die Staats⸗ und Kommunalverwaltungen find ſehr vor: 
Sie ſuchen ſich die 
würdigſten und beſten heraus. Meiſter fallen aber auch nicht 
vom Himmel, und eben weil ſie nicht vom Himmel fallen 
und bei hoher Ausbildung in ihrem Handwerke ſolches zur 


Kunſt und ſich ſelbſt dabei zu Künſtlern erheben, welche die 


1 


kein Privilegium verlangen Wir 


menſchliche Geſellſchaft zieren und ihr Denkmäler für alle 
Ewigkeit errichten, ſo haben die Staats⸗ und Kommunalver⸗ 
waltungen, beſonders in allen Fällen, wo ſie nicht das leiſeſte 
Opfer bringen, wie z. B. bei dem Submiſſions⸗ und Lizitations⸗ 
verfahren, die ſtrengſte Verpflichtung, den Handwerker, gleich⸗ 
bedeutend mit Künſtler, zu ſtützen und zu ſchützen, desgleichen 
den einfachen Handarbeiter, (das Alter- und Unfallver⸗ 
ſicherungs⸗Geſetz iſt inzwiſchen auf die Oberfläche gekommen) 


welcher übrigens auch nicht ohne Anleitung und ohne Ziel 
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folgt und hielt ſie noch einen Augenblick zurück. 
5 


zu ſeinem Fortkommen in der Welt bleiben ſollte. Weil dies 
aber nicht geſchieht, deshalb: 

Meiſter und Geſellen, oder wie an vielen Stellen üblich, 
Prinzipale und Gehilfen, und Ihr alle, die Ihr ein warmes 
Herz für den Handwerker⸗ und Arbeiterſtand habt, und Ihr 
alle, die Ihr berufen ſeid, den Volkswohlſtand zu heben, 
bildet ſchleunigſt Volksſchutzverbände zur Förderung des Kunft- 
fleißes und zur Milderung vielfacher Lebensnoth in unſerem 
gemeinſamen Vaterlande. 

Die Gewerbefreiheit iſt es, welche die berufsmäßige heil⸗ 
ſame Zwangserziehung nach vollendetem ſchulpflichtigen Alter, 
in welchem der Knabe zum Jünglinge, der Jüngling zum 
Manne, zum Gatten und Vater heranreift, beſeitigt und da⸗ 
durch die gedeihliche körperliche und geiſtige Entwickelung des 
Volkes in hohem Grade geſchädigt hat; die Gewerbefreiheit 
mit der in derſelben befindlichen Barbarei und Willkür iſt 
es, welche alle Berufsklaſſen noch ſchlimmer heimſucht als 
eine allgemeine Diebereifreiheit. 

Der arme Meiſter in der Werkſtatt, am Arbeitstiſch 
mit Schweißtropfen auf der Stirn, er hat es deshalb ſchon 
längſt ſatt, durch ſolide und kunſtvolle Erzeugniſſe ſich aus: 
zuzeichnen und Freibeutern Veranlaſſung zu geben, ihm ſeine 
Kunſtſtücke durch Nachahmung zu rauben, nachdem vorher in 
dem Submiſſions⸗ und Lizitationsverfahren direct oder indirect 
ihm faſt der letzte Bluttropfen ausgeſogen. 

Was unſer gemeinſames Vaterland ängſtigt und immer 
elender macht, wir haben es jetzt klar vor Augen! 


I 
I 
| 
Wie der Kölniſchen Zeitung aus Koblenz gemeldet wird, 


Es iſt neben dem Frevel, welcher an dem Erdboden 
ausgeübt wird, die ſchrankenloſe Gewerbefreiheit und das 
Submiſſions⸗ und Lizitationsverfahren. 

Mit allen ſittlichen und geſetzlichen Mitteln an der Be⸗ 
ſeitigung der erkannten Uebelſtände zu arbeiten, iſt unſere erſte 
dringendſte Aufgabe; die Aufgabe, welche uns nach Vollendung 
dieſer Arbeitslaſt zufällt, wird uns nicht unerforſchlich bleiben. 

Der ſcharf denkende Fachmann und der wieder geſundete 
Volksſinn brauchen nicht viel Wegweiſer auf ihrer Lebens⸗ 
laufbahn.“ 


| Tolitiſche Tagesſchau. . 


find die wegen Spionage verhafteten franzöſiſchen Offiziere 
wieder auf freiem Fuß — wahrſcheinlich gegen Kaution; 
vielleicht aber auch, meint das große Rheiniſche Blatt, will 
man ihnen ſo viel Freiheit verſchaffen, daß der franzöſiſche 
Kriegsminiſter ſie wiederfinden und zum Bericht über die 
Koblenzer Feſtungsmanöver nach Paris befehlen kann. Das 
nächſte Mal wird er ſicherlich — andere ſchicken. 

Am Sonnabend wurden in Irland nicht weniger als 
drei Pachthöfe in der Nachbarſchaft von Millſtreet von „Mond⸗ 
liht- Brüdern“ beſucht. Sie verlangten Waffen, und da ihnen 
dieſelben in einem Pachthofe verweigert wurden, verſchafften 

ſie ſich gewaltſam Eingang und zertrümmerten das 
Mobiliar. In einem anderen Pachtrufe wurden 
ſie durch einige von dem Pächter abgefeuerte Schüſſe zum 
Rückzug genöthigt. Die in ſolcher Weiſe heimgeſuchten Päch⸗ 
ter ſtehen im Verdacht, Pachthöfe pachten zu wollen, deren 
frühere Pächter exmittirt worden find. Aus ähnlicher Urſache 
wurde am Freitag Abend unweit Ennis ein Pächter Namens 
John M' Mahon von drei Vermummten überfallen und mit 
einem Revolver erſchoſſen. Die Mörder entkamen. 
— In Southwark fand geſtern eine Demonſtration von See⸗ 
leuten ſtatt, um gegen die Apathie der Regierung mit Be⸗ 
zug auf die vom Rajah von Tenom gefangen gehaltene ſchiffs⸗ 
brüchige Mannſchaft des Dampfers „Niſero“ zu proteſtiren. 
Es wurde eine Reſolution gefaßt, welche die Meinung ausdrückt, 
daß die Gefangenhaltung der Mannſchaft eines britiſchen 
Schiffes ſeitens eines eingeborenen Häuptlings von Nord- 
Sumatra, über welchen Diſtrict die holländiſche Regierung 
Jurisdiction beanſprucht, eine Schande für die Civiliſation 
ſei. Die engliſche Regierund wird angegangen, ohne weiteres 
Säumen die holländiſche Regierung aufzufordern, die Befreiung 
der Gefangenen zu erwirken oder zu dieſem Behufe ein 
britiſches Kriegsſchiff abzuſenden. 


Deutſches Reich. 

Bremen, 19. Auguſt. 8 wird der 
„W. Z.“ zufolge, vorausſichtlich am 22. d. Mts. Abends 
auf der Weſer eintreffen und dort bis zum 25. früh verweilen. 
Heute Nachmittag iſt, wie von der „W. Z.“ telegraphiſch ge⸗ 
meldet wird, ein aus 5 Torpedobooten beſtehendes Geſchwader 
am Weſtrande von Norderney vor Anker gegangen. 


berufe ich mich auf Dein Mitleid. Schone mich! — Betritt 
wenigſtens mein Haus nicht.“ 

Er beugte ſich ergriffen über ihre Hand und drückte ſie 
an ſeine Lippen. „Ich werde keinen Verſuch machen, Dir zu 
nahen, außer mit Deiner ausdrücklichen Erlaubniß. Mein 
Wort darauf. Aber ich bleibe in der Nähe und weiche nicht 
um einen halben Schritt von meinen Anſprüchen zurück. Du 
wirſt bald von mir hören.“ 

Sie hatte die Gartenpforte durchſchritten, er war ihr ge⸗ 


„Natalie,“ bat er in großer Bewegung, „mache es Dir 
und mir nicht zu ſchwer! — Quäle Dich nicht mit über⸗ 
mäßigen Scrupeln. Vergiß nicht, daß ich die älteſten, heiligſten 
Rechte an Dich habe. Verſprich mir —“ 

„Ich verſpreche nichts,“ erwiderte ſie, ihre Hand aus 
ſeinen beiden feſt umſchließenden ziehend. „Ich fürchte, Herbert, 
wir haben in dieſer Stunde Zeit und Ewigkeit verſcherzt.“ 

Sie ging und er blickte, an das Gitter gelehnt, ihr 
nach, und lange, in Sinnen verloren, nach den Fenſtern 
zwiſchen den Gebüſchen, in welchen ein goldenes Licht auf⸗ 
leuchtete und bald wieder erloſch. 


Fünfzehntes Capitel. 


Arnold hatte zu Haufe die vom Waſſer angerichteten 
Verwüſtungen, die Störungen im Geſchäftsbetrieb bedeuten 
der gefunden, als er erwartet, und mehrere Tage in der 
angeſtrengteſten Thätigkeit hingebracht. Ueberall waren Be⸗ 
ſchädigungen auszubeſſern, Schutt und Geröll wegzuräumen 
und Vorkehrungen gegen die etwaige Wiederkehr der Gefahr 
zu treffen, denn die ſonſt im Sommer ſo kargen Waſſerläufe 
waren überall hoch angeſchwollen und hatten Dämme und 
Schleuſen an vielen Stellen niedergeriſſen, ſo daß jetzt ein 

viel geringerer Zufluß genügte, neue Ueberfluthungen zu er- 
zeugen. Frau Köhler ſah ihren Sohn in dieſen Tagen wenig; 
ſie ängſtigte ſich über ſein finſteres, wortkarges Weſen und 
daß er ſich kaum einige Stunden Nachtruhe gönnte, kaum zu 
einigen Worten der Aufklärung über den Stand der Dinge 
zu bringen war. Sie fragte denn auch nicht viel, ſondern 
war froh, wenn er ein Vietelſtündchen ruhig bei ihr ſaß, 
ſcheinbar mit einem Zeitungsblatt, in Wahrheit wohl mit 
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ſeinen Gedanken beſchäftigt, die ſehr ſorgenvoll ſein mußten, 
denn er ſchien in dieſen Tagen um Jahre gealtert. 

Von Natalie war am zweiten Tage ein Brief einge⸗ 
laufen. Am dritten kam wieder einer, den Arnold haſtig 
durchlas, worauf er in ein Lachen ausbrach, das ſo herb 
verzweifelt klang, daß die gute Frau Köhler, die ſich in dem⸗ 


ſelben Zimmer befand, heftig erſchreckt ausrief: „Mein 
Gott, was iſt geſchehen?“ 
„Ella iſt erkrankt,“ antwortete er tonlos. „Und zwar 


l wie es ſcheint. Wenn ich auch ſie noch verlieren 
0 Fra, 
Er vollendete nicht, ſondern ſtützte die Ellenbogen auf 
den Tiſch, und den Kopf in die Hände 
„Auch ſie noch?“ wiederholte Frau Köhler mechaniſch, 
und nahm den Brief auf. „Natalie iſt gewiß übertrieben 
ängſtlich, es wird nicht ſo ſchlimm ſtehen. Wir hätten ſie 
nicht allein laſſen ſollen mit dem Kinde. Laß mich hin, 
lieber Sohn, ich will ſchnell reiſefertig ſein.“ 
„Nein Mutter, ich gehe ſelbſt,“ erwieerte Arnold auf- 
ſtehend. „Du haſt Recht, es war unverantwortlich, mein 
Kind zu verlaſſen.“ 
„Nicht doch, Arnold! — wie kannſt Du das ſagen? — 
Reiſen — gewiß! — Doch ſcheint mir Deine Anweſenheit 
dort nothwendiger für Deine Frau als für das Kind, das 
doch nirgend ſo gut aufgehoben iſt, als bei der Mutter.“ 
„Vielleicht,“ erwiderte er voll Bitterkeit. „Aber man 
kann es nicht wiſſen. Es ſteht nicht mehr wie ſonſt mit 
uns, Mutter. Natalie hat kein Herz mehr für uns. Hätte 
ſie ſich nicht bereits förmlich von mir losgeſagt, ſo wäre ja 
jeder Buchſtabe dieſer Briefe ein Beweis, daß ſie ſich nicht 
mehr zu mir gehörig fühlt“ 
„Um Gotteswillen!“ rief Frau Köhler, angſtvoll in 
das bleiche, durchwühlte Antlitz ihres Sohnes blickend, „was 
iſt geſchehen Arnold? — Ich bitte Dich, bitte Dich flehent⸗ 
lich, ſprich, mein Sohn!“ drang ſie in ihn, als er ſtumm 
und gewaltſam nach Faſſung ringend, im Zimmer auf und 
nieder ſchritt. „Wenn ich auch nicht helfen kann, das Aus⸗ 
ſprechen wird Dir wohl thun. Es ſieht Alles viel ſchwärzer 
und troſtloſer aus, was man ſo ſtarr verſchloſſen in ſich 
herumträgt.“ (Fortſetzung folgt.) 
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Geeſtemünde, 17. Auguſt. 
„Diedrich“ fand, der „Prov. Ztg.“ zufolge, am Freitag die 
eidliche Vernehmung des Kapitäns und zweier ſeiner Leute 
vor dem hieſigen Königlichen Amtsgerichte ſtatt, während die 
übrige Mannſchaft ſchon früher, aber unbeeidigt, vernommen 
worden war. Die eidliche Vernehmung fand auf Antrag des 
Rheders des „Diedrich“, Herrn Rabien, ſtatt und ſtimmt mit 
dem vom Kapitän geführten Journal, aus welchem wir unſere 
erſten Mittheilungen über den Vorfall brachten, überein. Auf 
Verlangen des Königlichen Amtes wurde von dem Kapitän 
auch ein Situationsplan angefertigt und zu den Akten ge⸗ 
nommen. Es ſtellt ſich nach alle dieſem der vollendete See- 
raub ſeitens der Engländer nur immer evidender heraus. Als 
nebenſächlich mag noch bemerkt werden, daß der Kapitän des 
„Diedrich“ auch das Stück eines abgebrochenen Meſſers ein⸗ 
lieferte, welch' letzteres von den Engländern mit zum Oeffnen 
der Kiſten und Schränke an Bord des „Diedrich“ gebraucht 
wurde. Was die Ausſage des Führers des während des 
Raubes vorüberſegelnden Kutters anbelangt, nach welcher einer 
von den Engländern über Bord gefallen ſein ſoll, ſo wird 
dieſes von einem der Mannſchaft des „Diedrich“ beſtätigt. 
Derſelbe erzählte, daß er trotz des Ernſtes der Situation, in 
der ſie ſich befanden, doch recht herzhaſt habe lachen müſſen, 
denn einer der Engländer, ein korpulenter, ſchwerfälliger 
Menſch, ſei, als die Engländer mit dem Raube in ihrem 
Boote hätten vom „Diedrich“ abſtoßen wollen, aus dem Boote 
gefallen, ſei jedoch noch von einem der im Boote befindlichen 
Leute an einem Bein gefaßt und hätte nun, den Kopf nach 
unten, im Waſſer gehangen und wäre, da der Mann ihn 
nicht fahren laſſen wollte, den ſchweren Körper aber auch nicht 
allein hoch heben konnte, ſo faſt ertränkt. Es ſei eine trotz 
ihres Ernſtes doch zum Lachen reizende, höchſt komiſche 
Situation geweſen. 

Eſſen a. R., 20. Auguſt. Die Rheiniſch-Weſtfäliſche 
Zeitung läßt ſich aus Hamburg melden, der deutſche General— 
conſul Dr. Nachtigall ſei auf den Wörmann'ſchen Beſitzungen 
ſüdlich vom Kongo angelangt und habe auf denſelben die 
deutſche Flagge aufziehen laſſen. Die Firma Wörmann habe 
vorher mit den das Hinterland beherrſchenden Häuptlingen 
Verträge abgeſchoſſen, durch welche ihr alle Hoheitsrechte abge⸗ 
treten ſeien. 

Koblenz, 15. Auguſt. Die „Kobl. Ztg.“ berichtet: Vor⸗ 
geſtern Abend wurden abermals zwei fremde Herren, welche 
auf einem Feſtungswerke Aufnahmen machten, verhaftet und 
in das hieſige Geſängniß abgeführt. 

Weimar, 20. Auguſt. Wiener Zeitungen melden die 


| 
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Diefe Nachricht ift ganz unrichtig. 


In Sachen des Kutters 


Erblindung Liſzt's. 
iſt hier und durchaus wohl. 


Ausland, 

Wien, 20. Auguſt. Die Wiener Zeitung publizirt eine 
Miniſterialverordnung, wodurch das Verbot der Ein- und 
Durchfuhr von Hadern, Lumpen, alten Kleidern, Wäſche und 
Bettzeug auf Stalien ausgedehnt wird. 

Warſchau, 20. Auguſt. Dem St. Petersburger Grena- 
dier⸗Regiment, welches anläßlich ſeines Regimentsfeſtes ſeinem 
Allerhöchſten Chef, Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm, ſeine 
Huldigung telegraphiſch dargebracht hatte, iſt folgende telegra⸗ 
phiſche Erwiderung zugegangen: Ich danke für das freundliche 
Telegramm und wünſche dem Regiment Glück zu dem heutigen 
Tage, welcher ein Ruhmestag iſt für die preußiſche Armee 
und die Erinnerung wach ruft an die Waffenthaten, welche 
1813 und 1814 den Grund zu der Waffenbrüderſchaft zwiſchen 
der preußiſchen und ruſſiſchen Armee gelegt haben. 

St. Petersburg, 20. Auguſt. Aus Anlaß des Geburts- 
tages des Kaiſers von Oeſterreich fand am Montag ein 
Galadiner beim Kaiſer und der Kaiſerin in Krasnoje Selo 
ſtatt, an welchem der Führer der zu den hieſigen Manövern 
kommandirten öſterreichiſchen Offiziere, Fürſt Windiſchgrätz, 
ſowie der franzöſiſche Botſchafter und der deutſche Militär⸗ 
bevollmächtigte, General v. Werder, theilnahmen. Der Kaiſer 
brachte bei der Tafel einen Toaſt auf den Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich aus, worauf die zur Tafelmuſik befohlene Muſikkapelle 
die öſterreichiſche Nationalhymne intonirte. 

Paris, 19. Auguſt. Die von der Agence Havas aus 
Shanghai, allerdings aus engliſcher Quelle, gebrachten Nach⸗ 
richten von einem Abbruch der Verhandlungen der chineſiſchen 


Ein Meiſterſtück des Reinecke Juchs. 

Ende Oktober 1852 beſuchte ich den Grafen v. D., einen 
der reichſten und angeſehenſten Gutsbeſitzer Ober⸗Schleſiens, 
mit dem ich früher in Breslau zuſammen ſtudirt hatte, um 
an feinen Jagden, die weit und breit berühmt waren, theil⸗ 
zunehmen. Die Gegend, in der ſich ſein Schloß befindet, 
war von wunderbarer Schönheit. Alte große Laubwälder, 
dichte Schonungen, hohe Holz tragende Berge, Bäche, Seen 
und fruchtbares Ackerland hatte der Schöpfer hier in ſeiner 
beſten Laune durcheinander geworfen, und alle enhielten einen 
Reichthum an Wild, wie man ihn ſelten wo anders findet. 
Eines Tages, mein Wirth war in Geſchäften verreiſt, 


beſchränkte ich mich darauf, die Grenzen der Schonungen, 


welche nicht allzu weit von der Wirthſchaft entfernt lagen, ab- 
zuſuchen, um zu ſehen, ob nicht Rehe und Hirſche in der | 
Nacht herausgetreten wären. Auf einem Stückchen Sturzacker, | 
das ſich keilförmig in eine 18 bis 20 jährige Kieferſchonung 
geſchoben hatte und ungefähr 300 Schritte lang und 80 Schritte 
breit ſein konnte, entdeckte ich friſche Spuren von drei Rehen, 
wobei der Fährte nach ein ſtarker Bock ſein mußte, und weil | 
auch Lampe ſich auf dieſem Acker vielfach getummelt hatte, | 
beſchloß ich — es war Vollmond — mich ſpäter dort auf⸗ | 
zuſtellen. 

Gegen Abend kehrte ich dahin zurück und nahm einen 
Stand ein, der mich bei gutem Winde nicht nur vollſtändig 
deckte, ſondern mir auch erlaubte, nach allen Richtungen zu 
ſchießen. Ich konnte ungefähr Stunden geſtanden haben, 
als am Rande der mir gegenüberliegendeu Schonung ein ſich 
bewegender Schatten meine Aufmerkſamkeit feſſelte. Der 


Schattenträger trat nach kurzer Zeit in den Lichtkreis. Es 


war Reinecke, welcher, nachdem er durch Winden ſich überzeugt 
hatte, daß die Luft rein war, langſam auf mich zukam. Ich 
ließ ihn vorübergehen, um das Wild, welches vielleicht ſchon 

ganz in der Nähe ſtand, nicht durch einen Schuß zu verjagen. 
Zwanzig Schritte von mir ab blieb er ſtehen, machte Kehrt | 
und ſprang nach vorn. Ich glaubte, er mauſe. Dies war 
jedoch nicht der Fall, denn er ging auf dieſelbe Stelle zurück | 
und wiederholte den Sprung, und in dieſer Weiſe verfuhr er | 
noch mehrere Male. Dieſe Sprünge wurden immer weiter 


* . 


Bevollmächtigten mit dem franzöſiſchen Geſandten Patenotre 
über die Indemnitätsforderungen, ſowie, daß die Kaiſerin von 
Ehina auf Antrieb des Cenſorenraths ſich entſchloſſen hätte, 
Frankreich den Krieg zu erklären, rufen hier einige Bewegung 
hervor, zumal nach den offiziöſen Dementis der letzten Tage. 
Immerhin dürfte die Beſtätigung jener Nachrichten noch abzu- 
warten fein. Das Journal des Débats erhält aus London 
die Meldung, daß die Miſſion Northbrooks zum letzten Zweck 
habe, die Abdankung des Vicekönigs Tewfik und ſeine Erſetzung 
durch den minderjährigen Sohn Abbas unter Vormundſchaft 
und Leitung Nabar Paſchas herbeizuführen. Daß Nabar 
Paſcha, der ein entſchiedener Freund Englands iſt, derartige 
Pläne verfolge, war ſchon früher behauptet worden. — Der 
Akademie der Wiſſenſchaften wurde durch Hervé Mangon in 
einer Note der Hauptleute Renard und Krebs über ihre an⸗ 
ſcheinend nicht mehr zu bezweifelnde Entdeckung von der 
Lenkbarkeit des Luftballons berichtet. Die genannten Offiziere 
geben natürlich in ihrem Memoire das Geheimniß ihrer Ent⸗ 
deckung der Oeffentlichkeit nicht Preis, ſondern berichten nur 
eingehend über ihre in dem nationalen Etabliſſement der 
Luftſchifffahrt zu Meudon vor Zeugen gemachten Verſuche. 
Der von ihnen gelenkte Luftballon kam genau zum Ausgangs- 
punkt wieder zurück, nachdem er einen Kreis von dreihundert 
Metern Durchmeſſer umſchrieben und mit abſoluter Regel— 
mäßigkeit nach allen Richtungen hin manöverirt hatten. 
London, 20. Auguſt. Die Times bringt einen Artikel 
über das Verhältniß zwiſchen Deutſchland und England, in 
welchem fie die von der engliſchen Regierung in der Angra= 
Pequena⸗Angelegenheit Deutſchland gegenüber beobachtete Hal- 
tung mißbilligt und hinzufügt, Afrika ſei groß genug, um 
Spielraum für friedliche Unternehmungen Deutſchlands wie 
Englands zu bieten. Die Beſtrebungen Deutſchlands, an der 
Südweſtküſte Afrikas Märkte für ſich zu eröffnen oder Kolonien 
zu gründen, könnten die Engländer ohne Eiferſucht betrachten. 
Die Times giebt ſchließlich dem Vertrauen auf die Fort⸗ 
dauer der guten Beziehungen zwiſchen England und Deutſch— 
land Ausdruck. 
Konſtantinopel, 20. Auguſt. Der von Trieſt kommende 
Lloyddampfer „Saturno“ hatte mit dem Marſeiler Dampfer 
„Galatz“ am 18. d. M. Nachts einen Zuſammenſtoß, iſt aber 
nur unerheblich beſchädigt hier eingetroffen. 


Yropinzial- Nachrichten. 

Konitz, 19. Auguſt. (Zapfenſt reich.) Heute Abend wurde 

zu Ehren des hier eingetroffenen commandirenden Generals 
v. Dannenberg ein Zapfenſtreich, verbunden mit Fackelzug, von 
der Kapelle des 21. Infant.⸗Reg., 61. Infant.⸗Reg. und des 
Jägerbataillons veranſtaltet, welchem ſich eine ſo große Menſchen⸗ 
menge anſchloß, daß die Straßen kaum paſſirbar waren. Morgen 
wird zu Ehren des Generals im Hotel des Herrn Geccelli ein 
Diner ſtattfinden, welches von dem Offiziercorps des Jäger⸗ 
bataillons und den der anderen Regimenter veranſtaltet worden iſt. 
— Elbing, 19. Auguſt. (Verſchiedenes) Als geſtern 
Abend die Schülerinnen der Altſtädtiſchen Mädchenſchule nebſt 
ihren Angehörigen von einem Spaziergange, den ſie nach Dambitzen 
unternommen hatten, zur Stadt zurückkehrten, wurde das vor 
einem Fleiſcherwagen befindliche Pferd, welches an dem Zuge 
vorbei wollte, ſcheu, ging durch und ſtürzte ſich in den dichten 
Menſchenhaufen hinein. Glücklicherweiſe riß die Bracke an dem 
Wagen, dieſer blieb ſtehen und das Pferd galoppirte mit der 
Deichſel weiter, beſchädigte eine Schülerin, die per Wagen nach 
Hauſe gefahren werden mußte, verletzte wenn auch weniger erheblich, 
mehrere Erwachſene, raſte dann in die Stadt hinein, durch dieſe 
hindurch und konnte erſt auf der Vorſtadt zum Stehen gebracht 
werden. Glücklicherweiſe wurde wie durch ein Wunder weiteres 
Unheil durch das Pferd nicht angerichtet. Wahrſcheinlich iſt das⸗ 
ſelbe durch den Anblick der vielen bunten Lampions, welche von 
den Mädchen getragen wurden, zum Scheuwerden veranlaßt worden. 
— Geſtern nachmittag ſtürzte in der Schichau'ſchen Locomotiv⸗ 
Fabrik ein Dampfkeſſel, der auf eine Eiſenbahn⸗Lowry verladen 
werden ſollte, und mittelſt eines Krahns in die Höhe gewunden 
war, hernieder, weil die Kette abgeglitten war. Hierdurch wurde 
der Arbeiter Burandt gequetſcht, erlitt einen Beckenbruch und ver⸗ 
ſtarb im Diakoniſſenhauſe ſchon nach wenigen Stunden. Er hinter⸗ 
läßt eine Wittwe mit vier kleinen Kindern. — In dieſen Tagen 
hat der Magiſtrat die Hauptlehrer der Bezirks⸗ und Mittelſchulen 
angewieſen, ihre beſondere Aufmerkſamkeit auf die Lüftung der 
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Klaſſenzimmer zu richten. Die Schulzimmer ſollen regelmäßig, 
womöglich auch während der Nacht, gelüftet werden. An beſonders 
heißen Tagen ſoll nach jeder Unterrichtsſtunde für die Kinder eine 
Pauſe eintreten, in welcher dieſelben das Schulzimmer verlaſſen 
und während welcher dieſes gelüftet werden ſoll. — Das am 17. 
d. M. ſtattgehabte Schauturnfeſt in Pr. Holland war auch von 
hier aus durch eine Deputation von 16 Turnern beſchickt. — Der 
hieſige Verband der deutſchen Reichsfechtſchule feierte am 17. d. 
M. in Dambitzen fein erſtes Stiftungsfeſt unter ungemein großer 
Betheiligung des Publikums; man ſchätzt die Zahl der Anweſenden 
auf über 3000 Perſonen. Das Arrangement war ein fo reich“ 
haltiges, wie wir es hierorts bei ähnlichen Vergnügungen noch 
nicht gehabt haben. Die Pelz'ſche Kapelle koncertirte, vor einer 
großen Bude lud ein naturgetreuer Mohr (mit Fez, weißem Frack 
und Beinkleid geziert) zur Beſichtigung einer Löwin mit 7 le⸗ 
bendigen Jungen ein. Das geringe Entree von 10 Pf. lockte 
denn auch ein zahlreiches Publikum hinein, das ſich an dem 
(thönernen) Raubthier, um welches herum wirklich 7 lebendige 
Jungens lagerten, erfreute. Würfelbuden, ſowie ein „Raritäten“ 
Kabinet“ waren bis ſpät Abends von Beſuchern umlagert; letzteres 
wies in 40 Nummern allerdings recht ſehenswerthe Dinge auf, 
z. B. eine Probe Sägeſpäne aus den Köpfen der Gegner des 
Fechtvereins, eine Sproße von der Leiter, die man erſteigen muß, 
um in Elbing Stadtrath zu werden, ein Stück von dem Topfe, 
in dem der Leim gekocht wurde, auf den die hieſigen Stadtver⸗ 
ordneten gingen, als ſie die Chauſſee nach Vogelſang bewilligten, 
die moderne Steuerſchraube, ein Speilzahn u. v. a. den Schluß 
des Feſtes bildete ein recht hübſch ausgeführtes Feuerwerk. 

> Bromberg, 20. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die Naller 
Zucker⸗Siederei hat mit dem Bankhauſe M. Stadthagen in Brom⸗ 
derg (Inhaber Cohn & Louis Aronſohn) und Meyer Ball in 
Berlin eine Hypothekariſche Anleihe von 500000 Mark abge 
ſchloſſen. Der Zinsſatz beträgt 5 Prozent. Rückzahlbar in 11 
Jahren mit 105 Proz., beginnt am 1. Januar 1886, ſchließend 
am 1. Januar 1896. Es werden Apoints à 1000 und 500 
Mark ausgegeben. Die Anleihe iſt mit jährlich 50,000 Mark 
rückzahlbar. Die Anleihe iſt zur erſten Stelle Hypothek auf die 
Fabrik und 'das der Actien⸗Geſellſchaft gehörige Gut von circa 
500 Morgen werthvollen Boden eingetragen. Die Apoints, ſind 
faft alle ſchon vergeben, da die Capital⸗Anlage eine durchaus ſichere 
iſt, da außer der Hypothekariſchen Sicherheit ſämmtliche Actionäre 
der Fabrik, die gleichzeitig Rübenbauer ſind, ſolidariſch mit ihrem 
Privatvermögen für die Sicherheit der contrahirten Schuld haften, 
— Das Pommerſche Dragoner-⸗Negiment Nr. 11 rückt wegen in 
einzelnen Schwadronen deſſelben ſporadiſch aufgetretener Krankheit 
unter den Pferden zu dem Diviſions⸗Manöver nicht aus. — Am 
22. Auguſt beginnt hier die Brigade⸗Exertien der Regimenter 49 
die heute aus Gneſen hier eintreffen und der 129. — Am 28. 
rücken beide Regimenter zum Mannöver aus. 


„ 
Lokales. 
f Thorn, 21. Auguſt 1884. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenomm 
und auch auf Verlangen honorirt. 

— (Vertagt.) Die auf geſtern angeſetzte Stadtverordneten“ 
Sitzung mußte vertagt werden, da die Verſammlung nicht beſchluß' 
fähig war. 

— (Zur Rickertſchen Briefaffatre) Wenn wir ſchen 
in der Nummer 188 unſerer Zeitung vermutheten, dem ganze 
Briefwechſel ſcheine eine gegen Rickert gerichtete gelungene Satire 
die vielleicht auch ihren ſittlichen Werth habe, zu Grunde zu liegen, 
fo ift uns nach Allem dieſe Anficht jetzt zur Gewißheit geworden, 
Augenſcheinlich hat ſich ein Schwärmer für ſozialiſtiſche Ideen 
unvorſichtigerweiſe dazu verleiten laſſen, den Gegnern des Herti b 
Rickert einige im Stile der Hutten 'ſchen literae obscuro 
virorum gehaltenen Satiren zur Verwerthung zu übergeben. Daß 
dieſe Briefe in ihrer ganzen, ironiſch gemeinten Uebertreibun 
wörtlich zum Abdruck gelangen und als echt hingeſtellt werden 
könnten, hat ſich der Schreiber gewiß nicht träumen laſſen. Het 
Rickert ſelbſt ſcheint, ſobald ihm Urſache und Wirkung klar ge 
worden war, auf die ganze Affaire kein Gewichtſſmehr gelegt 15 
haben. Leider hören jene Social » Demokraten nicht auf, 15 
der Angelegenheit Capital zu ſchlagen. Hatten ſie ſchon mit eln. 
„Unbeholfenheit“ und „Taperigkeit“ ſondersgleichen dieſe an und f 
ſich ziemlich harmloſen Ergüſſe ohne jedes Verſtändniß benutzt, 0 
kam die ganze Stupidität dieſer unreifen Weltverbeſſerer erſt E 
der Aufklärung der Angelegenheit zu Tage. Mit der ganze 


und ich bemerkte, daß er ſich anſtrengte, dieſe Fortſchritte zu 
ermöglichen. Durch ein Geräuſch hinter mir abgelenkt, hatte 
ich ihn einige Sekunden aus den Augen gelaſſen, und als ich 
nach ihm ſah, war er fort. Wo war er geblieben? Während 
ich noch darüber nachdachte, erhob ſich auf dem Platze, auf 
dem er verſchwunden war, faſt ſenkrecht ſeine Standarte 
(Schwanz), und bewegte er dieſelbe hin und her, von rechts 
nach kinks. Er hatte ſich alſo gedrückt. Den übrigen Theil 
ſeines Körpers verbarg die Furche. Was hatte er vor; Ich 
hatte ſchon viel über die Liſt des Fuchſes geleſen und Streiche 
mancher Art von ihm erlebt, aber was er hiermit bezweckte, 
blieb mir vorläufig ein Räthſel. 

Etwas ſpäter kam aus der Schonung, die früher auch 
den Reineke beherbigt hatte, ein Haſe, der ſich allmählig der 
Stelle näherte, wo der Räuber im Verſteck lag. Als er die 
winkende Fahne ſah, ſtutzte er, machte ein Männchen und 
kehrte dann — die Sache mußte ihm wohl nicht geheuer vor- 
kommen — ſchnell in das Holz zurück. Aber Lampe war 
neugierig, er blieb nicht lange in der ihn ſchützenden Schonung, 
er kam wieder und ging ſchon näher an den verdächtigen 
Gegenſtand heran. Dieſer ſchien ihm noch Furcht einzuflößen, 
er kehrte wieder um, doch war [fein Gang ſchon bedeutend 
langſamer, als zuerſt. Reineke rührte ſich nicht, aber ſeine 
Standarte war etwas geſunken. Bald darauf kam Lampe 
zum dritten Mal. Nach meiner Berechnung konnte er nur 
noch wenige Schritte vom Kopfe ſeines Feindes entfernt ſein. 
Hier blieb er ſitzen und ſah unausgeſetzt nach der markirten 
Stelle, ſie mußte ihm nicht mehr verdächtig vorkommen, 
ſondern ihn immer ſtärker magnetiſch anziehen, denn er näherte 
ſich ihr mehr und mehr. Jetzt aber verſchwand die Standarte 
und ſtatt ihrer erſchien das verſchmitzte Geſicht des Fuchſes. 
Lampe erſchrak, zur Flucht war es zu ſpät geworden, und im 
nächſten Augenblick auch ſchon befand er ſich in der Gewalt 
des Reineke, der ihn in der früher bemeſſenen Entfernung 
durch einen Sprung erreicht hatte. — Das Räthſel war 
nun g-TLöft. 

Ein Schuß und der Räuber brach zuſammen. Lampe 
war gerächt, ich aber ſann noch lange darüber nach, ob dieſe 
mit Vorbedacht und Ueberlegung ausgeführte That nicht weit 


En 


über den Verſtand hinausgeht, welcher den Thieren zus“ 
ſtanden wird. 


Kleine Mittheilungen. „ 
(Fran zöſiſche Höflichkeit.) Von einer unver, 
lichen Duellſucht find die franzöſiſchen Deputirten und pub: 
ciſten Arene und Judet beherrſcht, die bereits feit Jahr — 
Tag in erbitterter Fehde liegen. Nachdem die beiden Seh, 
ſchon zwei Duelle ausgefochten, bei denen beide Mal Atte 
verwundet wurde, haben ſie ſich am Sonnabend zum dritt 
Male gemeſſen, und wieder war es der letztgenannte korſi pn 
Heißſporn, der eine leichte Verwundung davontrug. Ein 0 
des deutſchen Dichters Herwegh fungirte bei dem Zweikaue 
als Sekundant. Den unmittelbaren Anlaß zu dem Re 
bot das folgende Schreiben Emanuel Nrene’s an Herrn Zu 9 
welches für die unter den franzöſiſchen Parlamentariern 15 
Publiciſten eingeriſſene Verwilderung charakteriſtiſch 2 i 
„Elender, (jo ſchreibt der Deputirte Arene) Sie jagen, if 
Sie mich auf dem Kampfplatz entwaffnet haben. Dad 
richtig, denn Sie haben mich zu ſehr lachen gemacht. 90 
Sie ſich geſehen hätten, armer Teufel, altes, knochenmilt m 
Thier (sic), jo würden Sie ſich als den letzten der Feig 1 
betrachten, oder vielmehr als den vorletzten, da Sie 10 
Mitarbeiter eines Gronet ſind, mit welchem gemeinſchaſah 
oder individuell Sie zu maulſchellen, ganz nach Ihrer 
ich das Vergnügen habe. Haben Sie mich genügen al 
ſtanden? Sie ſind der König der Schufte. Aber beh gl 
wir das für uns! Dieſer Brief ift vertraulich. Zeigen 
ihn nur Gronet.“ ... Das iſt franzöſiſche Höflichkeit! 61 
(Eine grauſige Geſchichte.) Aus Nizza meldet a % 
Blas“ eine grauſige Geſchichte, die ſich vor einiger Zeit Na ne 
in einer Fiſcherhütte zwiſchen Nizza und Villafranca ereig, 5 
haben ſoll. Die beiden Fiſcher Baſſi und Domena I 
mächtigten ſich gegen 9 Uhr Abends eines rieſigen Hall 91 
von mehr als 3 Meter Länge, indem fie ihn durch ma wie 
Harpunenſtiche verwundeten und durch Keulenſchläge — eutl 
ſie glaubten — tödteten. Dann ſchleppten ſie das Ungeh MN 
in die Hütte, um es am Morgen triumphirend nach Nie!“ 
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Brutalität und Erbarmungsloſigkeit verbiſſener Demagogen ſcheuen 
ſie ſich nicht, das Redactionsgeheimniß zu verletzen und den Verfaſſer 
jener Artikel zu zwingen, feinen Namen der Offentlichkeit preiszugeben. 
Was aber dem ganzen Verhalten jener Socialdemokraten die Krone 
aufſetzt, iſt, daß ſie jetzt, nachdem ſie den ganzen Depeſchenwechſel 
in einem Extrablatt veröffentlicht haben, Herrn Rickert zu zwingen 
ſuchen, gegen den Schreiber jener Satiren noch vorzugehen, eine 
Treuloſigkeit, die kaum zu glauben iſt. Geradezu ekelhaft iſt der 
Umſtand, daß ſie dieſen Verrath, der ihnen weder nützen, noch 
Herrn Rickert ſchaden kann, mit ihrer ehrenhaften Denkungs— 
weiſe zu entſchuldigen ſuchen. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß 
alle anſtändigen Blatter dieſe Angelegenheit, mit welcher ſich die 
ſocialiſtiſchen Organe nur wichtig zu machen ſuchen, endlich ruhen 
ließen. Die Moral von der Geſchichte iſt aber, daß man ſich 
hüten ſoll, mit erbarmungsloſen Fanatikern in irgend welche Ver⸗ 
bindung zu treten. Haben fie erſt den Finger, fo greifen fie auch 
ſchon nach der Hand. Jeder der in ihre Netze fällt, iſt rettungs⸗ 
os verloren. 

— (Liederkranz.) Der bisherige Vorſitzende und Diri⸗ 
gent des Vereins, Herr Bojanowski, iſt aus dem Verein geſchieden 
und mußte daher zu einer Neuwahl geſchritten werden. In der 
General⸗Verſammlung vom 20, d. Mis. iſt auch beſchloſſen worden, 
das Amt des Vorſitzenden von dem des Dirigenten zu trennen 
und beſteht zur Zeit der Vorſtand aus folgenden Herren: Herr 
Scheffler Vorſitzender, Herr Glering Caſſenführer, Herr Rinaß 
Schriftführer, Herr Nicolai Notenführer, Herr T. Preuß Ver⸗ 
guligungsvorſteher, Herr Schwan Vertreter der Paſſiven. Herr 

richt wurde zum Dirigenten gewählt. 


— (Sommertheater.) Klaſſiſch war geſtern das Stück, 
welches über die Bühne ging, und klaſſiſch das Publikum, das 
den Zuſchauerraum füllte. Das edelſte und ſchönſte aller Luſt⸗ 
ſpiele, „Minna von Barnhelm“, hatte eine ganz eigenartige 
Menge angezogen. Sämmtliche höheren Schulen hatten ihr 
Contingent geſtellt. Der Saal war gefüllt von angehenden 

uſenſöhnen und den Jüngerinnen der Grazien. Wohin man 
auch ſchauen mochte, überall erblickte man ſtolze Gymnaſiaſten, 
lustige Realſchüler, ernſte Selectanerinnen und die lieben, friſchen 

eſichtchen der vergnügten Töchterſchülerinnen. Was die Dar⸗ 
fteller anbelangt, fo vertrat Fräulein Harryes ihre Rolle mit 
vielem Geſchick. In Coſtüm, Haltung und Sprache ftellte fie die 
Minna“ recht hübſch dar. Ihr Spiel war friſch und edel. 
Sie verſtand die Edeldame des vorigen Jahrhunderts mit vielem 
Glück zu imitiren. Weniger entſprach Frl Mollnar (Franziska) 
ihrer Partie. So niedlich und keck dieſe Dame auch auftrat, ſo 
el fie doch zu oft in den modernen Soubrettenton. Sie ſchien 
die Rolle eines Rokoko⸗Kammerkätzchens nicht richtig aufgefaßt zu 
haben. Der „Tellheim“ des Herrn Beckmann war paſſabel. In 
einigen Scenen hätten wir ihn anders gewünſcht, indeß hatten 
wir allen Grund, mit ſeiner Leiſtung zufrieden zu ſein. Recht 
brav wurden der „Paul Werner“ von Herrn Gilzinger und der 
„Juſt“ von Herrn Rehberg gegeben. Herr Werthmann hätte 
aus ſeiner Partie (Riccaut) mehr machen können. Indeß blieb 
auch er auf dem Niveau der guten Mittelmäßigkeit. Im Großen 
und Ganzen wurde das Stück recht gut gegeben und der häufige 
Applaus bewies, daß das Publikum mit der Leiſtung ebenfalls 
recht zufrieden war. Eine häufigere Aufführung klaſſiſcher Stücke 
wäre ſehr erwünſcht. — Morgen wird der „Probepfeil“, ein 
reizendes Luſtſpiel, in Scene gehen. 

— (Einem hieſigen Gartenreſtaurateur) iſt ein 
polniſches Dienſtmädchen mit Kleidungsſtücken im Werth von 60 

ark ausgerückt. Mit ihr ging der Hausknecht, welcher aber 
in Alexandrowo von dem Mädchen verlaſſen wurde. Der Burſche 
ift zurückgekehrt, will aber von dem Diebſtahl nichts wiſſen. 


— (Unhe imlich.) Mitten in der Nacht ertönte vor kurzem 
in der Nähe des Rathhauſes ein heftiger Knall, welchen man ſich 
noch immer nicht erklären kann. Der Heftigkeit des Schlages nach 
ſcheint es die Folge einer Dynamit-Explofion geweſen zu ſein. 

— (Gefährliche Bekanntſchaft.) Ein Koch aus Ino⸗ 
wrazlaw, welcher ſich in einem hieſigen Gaſthaus aufhielt, lernte einen 
Arbeiter aus Moder kennen. Nachdem er mit dem neuen Be- 
lannten und deſſen Frau noch gekneipt, begleitete er ſie, wahr⸗ 
ſcheinlich im trunkenen Zuſtande, nach Mocker, um bei ihnen zu 
logiren. Das Ende vom Liede war, daß er in der Nähe 
don Kieſau bis auf's Hemd ausgezogen und liegen gelaſſen wurde. 

lle Kleider, und Werthſachen waren am Morgen geftohlen. 


— (Arretirt) wurden 3 Perſonen. 
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bringen. Es ſollte anders kommen. Gegen 2 Uhr Morgens 
wurden die Fiſcher durch einen Lärm aus dem Schlafe er⸗ 
ſchreckt. Die beiden Kinder, neben welchen die Mutter ſtand, 
ſtießen entſetzliche Angſtſchreie aus, der Haushund heulte 
fürchterlich. Einer der Fiſcher zündete raſch die Lampe an 
und nun bot ſich ihnen ein gräßlicher Anblick dar: der Hai⸗ 
Rich, deſſen Wunden unglücklicherweiſe nicht tödtlich geweſen, 
war aus ſeiner Betäubung erwacht und hatte den großen 
Haushund in den Rachen geſchnappt. In wenigen Augen⸗ 
blicken war der Hund in Stücken zerriſſen und ver⸗ 
ſchlungen. Die Mutter, welche inſtinktiv ſofort zum Bette 
ihrer Kinder ſtürzte, wurde vom Haifiſch beim rechten Fuße 
erfaßt, den er bis unterhalb des Knie's ſofort abbiß. Die 
Fiſcher, kaum daß ſie die Situation erblickten, ſtürzten 
ſich mit ihren Harpunen auf den Haifiſch und Domencio ge⸗ 
lang es, dem Thiere das rechte Auge zu durchbohren, aber 
vergeblich. Ein fürchterlicher Kampf entſpann ſich in der 
engen Hütte und um das Unglück voll zu machen, fiel die 
Lampe um, verlöſchte und nun herrſchte dichte Finſterniß. In 
Todesverzweiflung überſprang Domenico den Hai, um zur 
Thür zu gelangen, ſie war verſperrt und der Schlüſſel nicht 
zur Hand. Jetzt ſchien ihrer Aller Schickſal beſiegelt. In 
dieſem Moment kam Hilfe von außen. Der mehr als drei- 
hundert Schritte entfernt wohnende Kapitän Micheleſi kam, 
durch das furchtbare Angſtgeſchrei herbei gerufen, an die Thür, 
und als er ſie verſperrt fand, kletterte er zum Oberlichte 
hinan, von wo ihm durch Baſſi die Kinder hinausgereicht 
wurden. Dann ſprengte er die Thür ein — doch kaum war 
fie offen, als der Haifliſch hinausſchnellte. Im Freien erſt 
konnten die Fiſcher ſeiner Herr werden, als auch das zweite 
Auge durchbohrt und mächtige Wunden ihm beigebracht wurden, 
die ihn endlich tödteten. Nach und nach erſt — die Scene 
hatte kaum zehn Minuten gedauert — kamen Leute herbei. 
Der bedauernswerthen Mutter mußte das Bein amputirt 
werden, doch hofft man ſie am Leben zu erhalten. Der Hai⸗ 
ſch iſt ein rieſiges Exemplar ſeiner Gattung. Seit drei 
konaten haben die Fiſcher ohne Unterlaß auf ihn Jagd 
gemacht, da er die ganze Küſte unſicher machte. Sie hatten 
leider zu früh frohlockt. 


Mannigfaltiges. 


Berlin, 19. Auguſt. (Ueber die Benutzung des Ge⸗ 
bäudes der ehemaligen Bauakademie) iſt, wie das „Berl. 
Tgbl.“ mittheilt, endgiltige Entſcheidung getroffen worden. Der 
Schinkel'ſche Bau ſoll bis auf Weiteres für Zwecke der Bau⸗ 
akademie verwendet werden. Durch dieſe Maßregel dürfte der 
erſt kürzlich von uns erwähnte Raummangel, an dem die letztere 
ſchon ſeit Jahren gelitten und der zu wiederholten Klagen Anlaß 
gegeben hat, vorläufig gehoben fein. Die Zahl der zur Dis⸗ 
poſition geſtellten Räume beträgt etwa dreißig, darunter zwei große 
Zeichenſäle, welche über hundert Zeichenplätze enthalten und mit 
Beleuchtungsvorrichtungen verſehen ſind, ſo daß ſie auch Abends 
benutzt werden können. Den einzelnen Profeſſoren ſind die für 
ſie beſtimmten Räumlichkeiten bereits überwieſen worden, wie auch 
ſchon Anordnung getroffen wurde, einige bauliche Veränderungen 
und eine gründliche Reinigung in dem neuen Gebäude vorzu⸗ 
nehmen. Mit Beginn des Winterſemeſters wird die Ueberſiedelung 
eines Theiles der Kunſtakademie nach dem Schinkelplatz erfolgen. 

Lübeck, 18. Auguſt. (Exploſion.) In einem Droguen- und 
Farbenwaaren⸗Geſchäft in der Wahmſtraße hat heute Morgen eine 
ſtarke Exploſton ſtattgefunden, welche höchſt wahrſcheinlich durch 
Entzündung von Benzinäther entſtanden iſt. Die Wirkung war 
ſurchtbar und das Traurige dabei iſt, daß der Verluſt von Menſchen⸗ 
leben konſtatiert werden muß. Der Inhaber des Geſchäfts, Herr 
E. Brumm, ſo wie deſſen Lehrling wurden faſt zeriſſen und ihre 
Leichen in ſchrecklichem Zuſtande aus dem Hauſe getragen. In 
dem Hauſe ſelbſt ſtürzte die Decke ein, der Luftdruck zertrümmerte 
die Laden⸗ und Fenſterſcheiben, hob die Fenſterrahmen aus, und 
Glasſplitter, Mauerwerk, Droguen- und Farbenwaaren wurden 
mit Gewalt auf die Straße geſchleudert. Ein Tiſchler war im 
Laden, um Schellack einzukaufen, und in dieſem Moment erfolgte 
die Exploſion. Er ſtieß ſchreckliche Hülferufe aus und ſchleppte 
ſich vor die gegenüber belegene Reſtauration, von wo aus er von 
Herbeikommenden in die Gaſtſtube gebracht wurde, wo er bald 
darauf verſtarb. Ec wurde als der Tiſchler John rekognoszirt, 
welcher Mitglied der Bürgerſchaft war und ſich einer großen Be⸗ 
liebtheit erfreute; er hinterläßt eine Frau und ſechs Kinder. Eine 
Frau und ein Dienſtmädchen erlitten ebenfalls leichte Verwun⸗ 
dungen. In 8 bis 10 Nachbarhäuſern wurden durch den Luft- 
druck ſämmtliche Laden- und Fenſterſcheiben zertrümmert, jedoch iſt 
hierbei glücklicher Weiſe Niemand verwundet oder verunglückt. Die 
Feuerwehr mußte bei dem Rettungswerk äußerſt vorſichtig zu 
Werke gehen. Die Frau des verunglückteu Droguiſten befand ſich 
mit ihrer Schweſter und einer Aufwartefrau in der Etagenwohnung, 
und obwohl die Decke durchſchlagen wurde, blieben alle Drei un⸗ 
verletzt. Sie eilten in ihrer Angſt auf den Boden und ſollen ſich 
über das Dach in ein Nachbarhaus gerettet haben. Der Droguiſt 
Brumm hinterläßt keine Kinder. Vor 4 Jahren fand in dem⸗ 
ſelben Hauſe eine Exploſion ſtatt, die aber keine Opfer fordertr. 
In der Stadt herrſcht große Entrüſtung darüber, daß es geſtattet 
war, in einem Haufe, welches weder Flur- noch Hofräumlichkeiten 
beſitzt, eine Droguenhandlung zu betreiben. Die Feuerwehr ſchaffte 
noch ſechs bis acht Ballons, theilweiſe leer, heraus. Der Laden 
iſt vollſtändig zertrümmert. 


Wiesbaden, 20. Auguſt. (Ueber einen Raubanfall) in 
der Leichtweishößls-Lrfährt der „Rhein. Kur.“ folgendes: Als 
geſtern früh zur gewohndm Stunde der Wächter der Höhle, der 


bejahrte Herr Meiſter, von Nambach, wo derſelbe wohnt, ſich 
an der Höhle eingefunden hatte, geſzllte ſich ein junger, etwa 
20 Jahre zählender Burſche in anſtä Kleidung zu ihm 
— ſchon Tags zuvor hatte Meiſter den Buſchen in der Nähe 
der Höhle beobachtet — und bat den Wächter, ihm es Innere 
der Höhle zu zeigen. Nach Eintritt in die Höhle gab der SM 
auf Meiſter aus einer Piſtole zwei Schüſſe ab, der eine davon 
war ein Streifſchuß, bei dem zweiten Schuß drang das Geſchoß 
in das Hinterhaupt. Dann führte der Räuber nach dem Nacken 
des Wächters mit einem ſcharfkantigen Holz einen Schlag, brachte 
ſo dem alten Manne eine klaffende Fleiſchwunde bei, riß dem 
Schwerverletzten die Uhr von der Kette ab und ergriff die Flucht. 
Bald darauf fuhr ein Droſchkenkutſcher mit einer Herrſchaft, welche 
die Höhle beſichtigen wollte, vor letzterer vor, fand den Armen in 
ſeinem Blute liegen und fuhr ſofort nach der Polizei, bei der er 
die Anzeige erſtattete. Als die Kriminalpolizei mit dem Königl. 
Kreisphyſikus in der Höhle anlangte, fand ſie den Verletzten bei 
vollem Bewußtſein und erhielt von ihm genaue Details über den 
Verlauf des ruchloſen Verbrechens. Der ſchwer verwundete wurde 
alsdann raſch nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht und ihm 
aus dem Schußkanale die Kugel, die platt gedrückt erſchien, ent⸗ 
fernt. Geſtern Abend war der arme Mann noch am Leben. 

Wendiſch⸗Buchholz, 18. Auguſt. (Abnorme Ent⸗ 
wickelung.) Ein Mädchen von drei Jahren vier Monaten, 
die Tochter eines hieſigen gut ſituirten Tiſchlermeiſters, iſt 
in feiner körperlichen und geiſtigen Entwickelung ſoweit vor- 
geſchritten, daß es den Eindruck eines 14jährigen macht. Es 
wiegt 61 Pfd. und iſt 3 Fuß 2 Zoll groß; die Aerzte, die 
es unterſuchten, konſtatirten, daß das Kind vollſtändig geſund 
iſt, und verordneten die denkbar magerſte Diät, womit die 
Kleine aber durchaus nicht einverſtanden iſt, da ſie fortwährend 
vom Hunger geplagt wird. 

Martinach, 17. Auguſt. (Neue Naturſchönheit.) Der 
Gazette de Lauſanne wird geſchrieben: Am 6. d. kroch ein 
Mann beim Tete-Noire mit großer Mühe unter der „wunder 
baren Brücke“ hindurch und entdeckte da zu ſeinem Erſtaunen 
eine Höhle, in der ſich ein kleiner See mit einem Waſſerfall 
befindet. Das Naturwunder wird vom 1. September an 
Jedem zur Betrachtung zugänglich gemacht. 

London, 18. Auguſt. (Aus Mallow) wird ein äußerſt 
freches Raub⸗Attentat gegen den Poſtbriefträger gemeldet, dem die 
Vertheilung der Briefe in dem ländlichen Diſtriete zwiſchen Dro⸗ 
mashane (etwa 3 Meilen von Mallow) und Glashaboy obliegt. 
Nachdem der Beamte bereits einen Theil ſeiner Briefe abgegeben, 
befand er ſich gegen 10% Uhr Vormittags in der Nähe des 
Dorfes Carrigeleena, als plötzlich zwei Männer über den Straßen⸗ 
graben ſprangen und ihm ein „Halt!“ zuriefen. Die beiden Per⸗ 
ſonen hatten geſchwärzte Geſichter und trugen lange Frauenmäntel 
mit Kapuzen, die ſie ſich über den Kopf gezogen hatten. Da der 
Briefträger den Zuruf nicht beachtete, packte ihn einer der 
Strolche, während der andere, ihm trotz aller Gegenwehr den 
Briefbeutel entriß. Alsdann ſtudirten die Uebelthäter mit großer 
Aufmerkſamkeit die Adreſſen ſämmtlicher Briefe und ſonſtigen 
Poſtſendungen und benachrichtigten den Beamten, als ſie damit 
fertig waren, daß die von ihnen geſuchten Briefe ſich nicht in dem 
Beutel befänden. Sie fragten ihn dann, ob er an dem Tage 
bereits irgend welche Exmiſſions⸗Ankündigungen behändigt hätte, 
und warnten ihn vor jeder ferneren Abgabe derartiger Schrift⸗ 
ſtücke in dem Bezirke. Die Abſicht der Wegelagerer war augen⸗ 
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ſcheinlich die, ſich in den Beſitz etwaiger Exmiſſions⸗Ankündigungen 
zu ſetzen, damit dieſelben nicht in die Hände der Adreſſaten ge⸗ 
langen und ſomit die beabſichtigten Exmiſſionen verhindert oder 
wenigſtens hinausgeſchoben werden, denn die Briefſtücke und 
ſonſtigen Poſtſtücke wurden dem Beamten unverſehrt zurückgegeben. 
Obgleich die Polizei nach den Uebelthätern eifrig fahndet, find ihr 
bis jetzt keine Verhaftungen geglückt. 

Konſtantiuopel, 14. Auguſt. (In Galata) treibt ein 
franzöſiſches Skandalblättchen ſein Weſen, daß in Ermange⸗ 
lung poſitiver Nachrichten ſeinem Leſekreiſe allerlei pikante 
Geſchichtchen auftiſcht. Wenn es über die Deutſchen oder 
einen Deutſchen herfallen kann, ſo hat es ſeine helle Freude 
daran, — eine weit größere Freude, als wenn es Leute 
anderer Nationen zu verunglimpfen ſucht. Vor einigen Tagen 
ſchwamm es in Wonne; es hatte erfahren, daß bei einer am 
goldenen Horn ſtattgehabten Colliſion zweier Perſonendampfer 
der Mahſuſſageſellſchaft ein deutſcher Offizier, der mit 500 
Perſonen auf dem arg beſchädigten Schiffe war, mit ſtarker 
Stimme Barken zur Ausſchiffung der Paſſagiere herbeigerufen 
hatte und legte dies nun dahin aus, daß jener Offizier aus 
perſönlicher Angſt ſo gehandelt habe. Am folgenden Tage 
empfing der Redakteur des Blättchens den Beſuch eines 
Kameraden des Beleidigten. „Es bleibt Ihnen nur die eine 
Wahl“, ſagte dieſer ohne weitere Einleitung zu dem blaß ge⸗ 
wordenen Federhelden, „Sie ſtellen die Sache in der morgigen 
Ausgabe Ihres Blattes richtig, oder Sie überzeugen fi per ⸗ 
ſönlich, in wie weit mein Freund ein Feigling iſt. Nebenbei 
bemerke ich Ihnen nur, daß er der beſte Schütze iſt, den ich 
kenne.“ Das wirkte prächtig. Am nächſten Tage ſprach das 
Blatt die Ueberzeugung aus, daß X. nicht nur ein helden⸗ 
müthiger Soldat, ſondern auch ein ganz vorzüglicher Schwimmer 
ſei, der die Boote nicht ſeiner ſelbſt, ſondern ſeiner Mit⸗ 
menſchen wegen herbeigerufen habe. Und damit hat das Blatt 
auch wirklich die Wahrheit geſagt. 


Ariefſaſten. 

Thorn. Herrn F. W. Die von Ihnen gezogene Parallele 

iſt doch keine Entſchuldigung für jene 3 liberalen Herren. Sehe 

jeder, wie er's treibe. Uebrigens werden wir, wenn unſere Anſicht 
Sie intereſſiren ſollte, Ihnen noch brieflich antworten. 

Für die Redaktion verantwortli Leue in Thorn. 

Telegraphiſcher en⸗ Bericht. 

Berlin, den 21. Auguſt. 
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Getreidebericht. 
Thorn, den 21. Auguſt 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 — 126 pf. 130—155 N. 
5 inländifcher bunt 120 — 126 Pfd. 40 —150 „ 
5 65 geſunde Waare 126— 131 pfb. 145—155 „ 
15 5 dell 120 — 126 pfb. . —160 „ 
5 55 geſund 128—133 pfd. 155—160 „ 
Roggen Tranſit 115— 128 pfd. 105—110 „ 
. „ 115-122 pfd 110 -115 „ 
„ inländiſcher 126—128 pfo. 115 —120 „ 
Gerſte, ruſſiſche . 120—130 „ 
1 inländiſche 120—140 „ 
Erbſen, Futterwaare 135—145 


5 Koch 1 
Viktoria⸗Er 
Hafer, ruſſiſch 


5 inländi 
Klee, rother pri 
weißen 
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Danzig, 20. Auguſt. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön. Wind: ND. 
Weizen loko blieb auch heute bei reichlicher Zufuhr in flauer 
Stimmung, und eine Preisermäßigung gegen geſtern von 2—3 M. pr. 
Tonne mußte eintreten, um 500 Tonnen verkaufen zu können. Es iſt 
gezahlt für inländiſchen bezogen 128 pfd. 146 M., hell beſetzt 120 pfp. 140 
M., roth milde 128, 129 pfd. 160, 162 M, bunt 1278 pfd. 155 M., 
hellbunt 121 pfd. 147 M., gut hellbunt 123 — 125 pfd 156 M., hochbunt 
128 pfd 163 M., für ruſſiſchen z. Tranſit blauſpitzig tr 135 M., 
roth grau 129 184 pfd. 130, 133, 137, 138, 139 M., roth 133— 137,8 pfd. 
140 —143 M., roth glaſig 137— 138 pfd. 145 M., rothbunt 12809 pfd. 
151 M., roth milde 129 pfd. 146 M., gut bunt 128,9 pfb. 155 M, hell⸗ 
bunt 131 pfd. 159 M., hochbunt 131—133/4 pfb, 166 M. pr. Tonne. 
Termine Tranſit September⸗Oktober 139 M. bez., September⸗Oktober neue 
Uſancen 146,50, 145,50 M. bez., Oktober-November 147 M. Br., 147 
M. Gd., April⸗Mai 153,50, 153 M. bez. Regulirungspreis 141 Mark. 

Gekündigt 50 Tonnen. 

Roggen loko matter und 1 M. pr. Tonne billiger. 180 Tonnen 
wurden gekauft und pr. 120 pfd. bezahlt inländiſcher 118 —124 pfd. mit 
122—125 M., polniſcher zum Tranſit 121 pfd. bis 125/ pfd. mit 122 M., 
ruſſiſcher zum Tranſit 120 pfd. bis 129 pfv. mit 119 bis 122 M. pr. 
Tonne. Termine Auguſt inländiſcher 125 M. bez., September⸗Oktober 
inländiſcher 121,50 M. Br., 131 M. Go., unterpolniſcher 117 M. bez, 
und Gd., Tranſit 116 M. Br., Oktober-November inländiſcher 120,50 
M. Br., 120 M Gd., unterpolniſcher 116,50 M. Br., 116 M. Gd., 
April-Mai unterpolniſcher 118 M. Br., Tranſit 119 M. Br. Meguli- 
rungspreis 125 M., unterpolniſcher 122 M., Tranſit 121 M. 


Königsberg, 20. Auguſt. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pt. 


ohne Faß. Loko 50,25 M. Br., 50,00 M. Gd., —,— M. bez. Ter- 

mine pr. Auguſt 50,25 M. Br., —— M. Gd. —— M bez., pr. 

September 50,50 M. Br, 50,00 M. Gd., —,— M. bez., pr. September- 

Oktober 49,25 M. Br., 49,00 M. Gd., —— M. bez, pr. November 

48,50 M. Br., 48,00 M. Gd., —,— M. bez., pr. November-März —.— 

2 47,50 7 — —,— bez., pr. Frühjahr 49,50 M. Br., 49,00 M. 
„ —.— M. bez. 


Spiritus pr. 10000 Liter pCt. ohne Faß unverändert. Ohne 
Loko 50,00 Mark Gd. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. Auguſt 0,78 m, 


Bekanntmachung. 

Zum Neubau der katholiſchen Kirche in 
Gr. Bislaw ſollen 

a. die Zimmerarbeiten, veranſchlagt auf 

4241,08 M. 

b. die Zimmermaterialien, veranſchlagt auf 

8616,70 M. 

0. die Anfuhr der Zimmermaterialien, ver⸗ 

anſchlagt auf 620,30 M. 
zou zuſammen 13478,08 M. 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Verſiegelte mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten ſind an den Unterzeichneten zu 
richten und werden am 

am 29. Auguſt d. J., 

N Vormittags 11½ Uhr 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Submitten⸗ 
ten eröffnet werden. Ausdrücklich wird darauf 
hingewieſen, daß die Offerten nicht nach Pro⸗ 
zenten abzugeben ſind, ſondern, daß in denſel⸗ 
ben ſowohl die Einheits- als auch die Geſammt⸗ 
preiſe angegeben werden müſſen. Koſten⸗An⸗ 
ſchlag, Zeichnungen und Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden im dieſſeitigen 
Bureau eingeſehen werden. 

Hierbei wird gleich bemerkt, daß dieſe Ar⸗ 
beiten mit dem fortſchreitenden Baue zu liefern 
ſind, zum 1. Juli 1886 aber vollſtändig be⸗ 
endet ſein müſſen. 

Tuchel, den 13. Auguſt 1884. 

Der Landrath. 
(gez.) Müller. 


Krieger berein. 


Sonnabend den 23. d. ., 
Abends 8 Uhr 


Appell 


im früheren Hildebrandtichen Lokal. 

Tagesordnung: Sedanfeier betr. 

Thorn, den 21. Auguſt 1884. 
Krüger. 


Schulverſäumnißliſten 
nach Vorſchrift bei O. Dombrowski. 
Eisſchränke, 
bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 

billigen Preiſen, um zu räumen. 


J. Wardaoki, Thorn. 


Friſche Rübkuchen 


aus Dampfmühlen, 


Baumwollſaatkuchen 


offerirt vom Lager und ab ſämmtlichen Eiſen⸗ 
bahnſtationen Gustav Fehlauer, 
Thorn. 
#Aunnthob über 9000 Mk. fällig 
Hypothe im Januar 1885, wünſche 
ſofort zu verkaufen, und bitte Reflectanten um 
gefällige Adreſſenangabe unter H. O. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


RT TAFELN, 


ILLUSTRIRTE AUFLAGE 


INWAND 9 M. HALBFRANZ o M. 


Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon. 
Mit Abbildungen und Karten. 
Preis d Hef, 50 Pf 


NEUE (13) UMGEARBEITETE 


JEDER BAND GEB. N Le 


Axe 91 4H300-3143H O 


Der Verband Thorn 
der Deutſchen Reichs⸗Fecht⸗Schule 


begeht 
5 „am Sonntag den 24. Auguſt d. Is. 
im Kiesau'ſchen Gartenlokale in Mocker 


ein zweites großes 
BB eee 


Sommerfest 


verbunden mit Concert und Theater⸗Vorſtellung. 
Concert: Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
Nach dem Theat Theater: eig 8 Uhr. 
ach dem Theater ein Fänzchen für Mitglieder und eingeführte Gäſte. 
Eutree für Mitglieder und deren ae gegen ee . 
gliedskarten à Perſon 50 Pf. Familien⸗Billets für 3 Perſonen 1 Mk. Nichtmitglieder 
à Perſon 75 Pf. Familien⸗Billets für 3 Perſonen 1 Mk. 50 Pf. Kinder zum Concert 


frei. Theater 20 Pf. für ein Kind. 

Das Nähere durch die Plakate und Feſtprogramme. 

Ein Theil des Reinertrages wird den Armen der Stadt Thorn überwieſen 
werden. 


Das Feſt⸗Komité. 
weiſt zur Ver⸗ 


Eine Gärtnerei pachtung oder 


Verkauf die Ztg.⸗Expedition nach. 


TEN IE u ET ET TEE TE 

Hypotheken-⸗Kapitalien | 1885 
jeder Höhe auf ländlichen und ſtädtiſchen Hannover, im Juli 1884. 
Grunbbeſitz zu 5 pCt. reſp. 4% pCt. unkünd⸗ VO SOSSE 
bar inkluſive Amortiſation und Verwaltung⸗⸗- . 8 
koſten. Unterbringung von Privat⸗Kapital [ 
wird unentgeltlich nachgewieſen. Vertretung | 8 
renommirter Geſellſchaften für Hagel⸗, Feuer-, 
Lebens-, Vieh⸗Verſicherung. 

Ritthausen, Hauptmann a. D. 
Jacobsvorſtadt 43. 
7 7 
Für gefallene Pferde, 

die ich abholen laſſe, zahle ich 10 Mark, für 


Programme von dem Rektorate zu 


OS 
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(Eßlöffel genügt 


842 
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arbeitsunbrauchbare mir zugeſtellte Pferde 8 Preis pro Flaſche 25 Pf. 
12 Mark. 1 2 » 5 Adolf Majer Th orn 8 
Abdeckereibeſitzer. 5 9 Y 
er 8 Droguenhandlung. 2 
ulbver de Dr. Passauer. Niederlage bei Hrn. Apoth. P. Ziotowski in Gollub u. A. Pigtkowski in Schönſee. ? 
7 4 8 


3 Altſtadt Thorn, 4 
Mein Haus Sina 
179 beabſichtige ich zu verkaufen. 

Emilie Kugler. 
ine Bürka ſſt gefunden worden. Abzu⸗ 
holen bei Putschbach, 
8 Culmer Vorſtadt. 
9 Neſte Klelderzeug gefunden. Anfrage 
bei Herrn Robert Rütz, 
at 
in noch guter Blaſebalg it billiß zu 
AN verkaufen, Wo? ſagt die Exped. Z. Ztg. 


(Genehmigt von den Herren Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtfalen, Rheinprovinz, Hannover 
und Sachſen.) 


NZ 
Verlooſung 
„ um Bec des 
Wilbelm-Rugusta-Stifts 
für Lehrerinnen 
in Ludolfsbad. 

Die Ziehung findet am 24. September 
1884 im evangel. Vereinshauſe zu Witten ſtatt. 

Es ſollen 50,000 Looſe ausgegeben werden 
mit 5000 Gewinnen, beſtehend aus Kunſtgegen⸗ 
ſtänden, Arbeiten von Frauenhänden, Malereien, 
Schmuckſtücken, Sammlungen u. dergl. 

Die Verabfolgung der Gewinne geſchieht 
gleich nach beendeter Ziehung, längſtens bis 
zum 15. November 1884. Die bis dahin nicht 
eingeforderten Gewinne werden zum Beſten 
des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts verkauft. 


ſehr praktiſch, empfiehlt 
. Wardaoki, Thorn. 


Einen Lehrling 
zur Uhrmacherei ſucht Reinhold Scheffler, 
Schülerſtr. 414. 


I—2 Lehrlinge 


welche Luſt zur Schmiedeprofeſſion haben, i f 
können von ſofort eintreten bei Looſe à 50 Pf. find zu haben bei 
Emil Block, Schmiedemeiſter. 0. Dombrowskl-Thorn. 


Unter dem Protektorat Seiner Mafeſtät des Königs von Sachſen. 


Ausſtellung für Handwerkstechnik 


in Dresden 
vom 15. September bis 20. Oktober 1884. 
Dresden, Mitte Juli 1884. 
Das Dresdener Gewerbevereins⸗Komitee der Ausſtellung 
für Handwerkstechnik 1884. 
Karl Weissbach, 0. B. Friedrich, Edmund Steglich, 
Profeſſor am Kgl. Poly- Stadtrath und Kunftmöbel- Sekretär der Handels⸗ und 
Gewerbekammer. 


technikum. } { Fabrilant. 
Das Königliche Friedrich-Wilhelms-Gymnasium 


zu Posen 

feiert am 26. September dieſes Jahres die fünfzigjährige Dauer ſeines Beſtehens durch einen 
feſtlichen Akt und hat zu dieſer Feier alle früheren Angehörigen der Anſtalt eingeladen. 
Ehemalige Schüler ſind daher in größerer Anzahl zuſammengetreten, um die geeigneten Schritte 
für eine allgemeine Theilnahme einzuleiten. Es iſt beſchloſſen worden, dem lebhaften Antheile 
an der Feier vor Allem durch Begründung eines Jubiläum⸗Stipendiums zur Unterſtützung 
würdiger Schüler Ausdruck zu geben und demnächſt im Anſchluſſe an den Schulakt ein frohes 
Wiederſehen alter Kommilitonen bei einem Feſthankette zu feiern. 

Dem unterzeichneten Komitee iſt der ehrenvolle Auftrag geworden, alle die Tauſende 
von früheren Schülern des Friedrich-Wilhelms⸗Gymnaſii in Nähe und Ferne, welche ihrer 
erſten Bildungsſtätte und der auf derſelben verlebten Jugendjahre ſicher pietätvoll gedenken, 
zur möglichſt zahlreichen Theilnahme an der Feier einzuladen. Wir bitten daher alle unſere 
Kommilitonen recht herzlich, unſer Vorhaben durch eine rege Betheiligung zu unterſtützen und 
ihre Zuſage zum Erſcheinen bei dem Feſtbankette, deſſen Zeit und Ort wir in dieſem Blatte 
noch näher anzeigen werden, ſowie ihre Zeichnungen für das Stipendium unſerem Schatz⸗ 
meiſter Herrn Juſtizrath le VIseur zu Poſen bald zukommen zu laſſen. Selbſtverſtändlich 
wird jeder Beitrag, auch der kleinſte, willkommen ſein. 5 

Baarth, Rittergutsbeſitzer, Modrze, Kreis Poſen. Dr. Fraentzel, Profeſſor, Berlin. 
von Grolmann, General⸗Lieutenant und Kommandeur der 8. Diviſion, Erfurt. Dr. Hensel, 
Profeſſor, Berlin. Jaffö, Geheimer Kommerzien⸗Rath und Stadtverordneten⸗Vorſteher, Poſen. 
Kuentzel, Kammergerichts⸗Rath, Berlin. Kruska, Major im Inf.⸗Regiment Nr. 99, Poſen. 
le Viseur, Juſtizrath, Poſen. Dr. Magener, Profeſſor, Poſen. Mueller, Erſter Staats⸗ 
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Neues verbeſſertes 
Brillant-Glanz-Plättöl 


© dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner & 
Plättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 
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Fü ein junges Mädchen aus anſtän⸗ anwalt bei dem Königlichen Landgericht, Poſen. Naumann, Hauptmann a. D. und Domänen⸗ 
diger Familie wird eine Stelle geſucht, pächter, Mikuszewo, Kreis Wreſchen. Dr. Nötel, Direktor des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſii, 


welche Gelegenheit gibt, unter Anleitung der | Polen. Salz, Rechtsanwalt, Poſen. von Treskow, Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbeſitzer, 
Hausfrau die Landwirthſchaft zu erlernen. Radojewo, Kreis Poſen. Max Wollenberg, Kaufmann Poſen. Dr. Wendt, Großherzoglicher 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. Ober⸗Schulrath, Karlsruhe. 


Dt.uck und Verlag von C. Dombrowki in Thorn. 


Schützengarten. 


Morgen Freitag den 22. Auguſt 1884. 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Entree 20 Pf., von 9 Uhr ab 10 Pf. 
W. Kluhs, Kapellmeiſter. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade ⸗Anſtalt, nachdem dieſelbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch derſelben. 

1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M. 

Einzelne „ 51 71 0,50 „ 
Hochachtungsvoll 
Helnrioh Tilk. 

Die beſte 


Lederappretur 


a Dtzd. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adolf Wajer. 


Königliche Technische Hochschule zu Hannover. 


Eröffnung des Studienjahres 1884/85 am 1. Oktober 1884. Einschreibungen erfolgen 
vom 1. bis 27. Oktober 1884 und für Vorlesungen des Sommers vom 1. bis 27. April 


erhalten, 
Der Rektor Launhardt. 
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Sommertheater in Thorn. 
Freitag den 22. Auguſt 1884. 
Beneſiz für Herrn Ferdinand Gilzinger. 
Fer Kleinen Preiſen. Mit vollem Orcheſter. 


Der tolle Wenzel. 


Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten von 
W. Mannſtädt. 
Zum Schluß: 

Das ſchönſte Mädchen von Thorn. 
Sonnabend den 23. Auguſt 1884. 
Vorſtellung für den Handwerker⸗ 

erein. 
Bei kleinen Preiſen. Auf beſonderen Wunſch⸗ 


Der Probepfeil. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal. 
f 2 Alles Nähere die Zettel. us 
Die Direktion B. Hannemann. 


d Hanfcouvert we 

mit Firmendruck liefert bei Ent⸗ 

nahme von 1000 Stück billigſt die 
0. Dombrowskl'ſche 


Buchdruckerei. 


1 1 
4', bis 4 
procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. / / Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteften Br 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert schmidt 


Thorn, Schuhmacherſtr 348, 
Eckl. Fam Wohn. iſt z.berm Schuhmacherſtr. 19, 
2 Stuben, helle Küche, mit e. opne Ab 


zu vermiethen Bankſtraße 469. 


\ nnenſtr. 181 die erſte Etage zu vermiethen. 


4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen. 
Logism Veköſtigung Heiligegeiſtſtr. 172,2 
I möbl. Zim. m. K. z. verm. Neuſtadt 149. 
D* Bel⸗Ctage Väckerſtraße 253 vermiet et 


Lehrer O. Wunsch. 


Täglicher Kalender. BR 
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